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Der Kaiſer hat Sonnabend das ſchleſiſch⸗ 
ſächſiſche Manöverterrain verlaſſen. Er begab 
ſich von Löbau aus, wo er ſich vom König von 
Sachſen verabſchiedete, zunächſt nach Siegers⸗ 
dorf bei Bunzlau, um von hier aus mit dem 
Grafen Solms ⸗Klitſchdorf einen Jagdaus flug 
ins Klitſchdorfer Revier zu machen. Am Sonn⸗ 
tag gedachte er dann wieder im Neuen Palais 
bei Potsdam einzutreffen. — Auf dem Bahn⸗ 
1. hof zu Löbau hat dem kaiſerlichen 


Hofzug kurz vor der Abfahrt ein Unfall 


zugeſtoßen, der leicht ernſt hätte werden können, 
0 zum Glück aber keine ſchlimmen Folgen gehabt 
| hat. Der Hofzug ſollte ganz kurz vor Mittag 
abgehen. Als aber der Kaiſer ſich bereits vom 
König Albert von Sachſen verabſchiedet und 
den Zug beſtiegen hatte, fuhr der von Dresden 
11 Uhr 54 Minuten kommende Schnellzug in 
die zweite Maſchine des Hofzuges. Der letztere 
mußte zurückgezogen und in ein anderes Geleiſe 
übergeführt werden, und erlitt durch den Unfall 
eine Verſpätung von 40 Minuten. Der Unfall 
war dadurch verurſacht worden, daß der kaiſer⸗ 
liche Hofzug zu weit vorgeſchoben war. In 
dem Tender der betroffenen Maſchine war ein 
klaffender Spalt geriſſen, ſonſt hatte der Zu⸗ 
ſammenſtoß weiter keine Folgen. Verletzt wurde 
emand. Der kaiſerliche Hofzug iſt 

lich 2 20 Minuten in S 


fangen und begab it dieſem ſofort ins 
Jagdrevier, enthuſiaſtiſch begrüßt von der Volks⸗ 
menge und den Spalier bildenden Kriezer⸗ 
vereinen, Schulen und Arbeitern der Siegers⸗ 
dorfer Werke. 


— Zum Trinkſpruch des Zaren 
in Breslau (nicht in Görlitz, wie in letzter 
Nummer irrthümlich zu leſen ſtand) ſtellt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ jetzt offiziös feſt, daß die 
Worte des Kaiſers Nikolaus, der laut und im 
ganzen Saale vernehmlich geſprochen habe, ſo 
lauten, wie die zweite Meldung ſie wieder⸗ 
gegeben hat. Der Zar hat alſo nicht geſagt, 
daß er von denſelben Gefühlen beſeelt ſei wie 
ſein Vater, ſondern wie Se. Majeſtät 
Kaiſer Wilhelm. 


— Den Gerüchten über einen 
koſtſpieligen Flotten ver⸗ 
mehrungsplan, der von Kontre-Admiral 
Tirpitz dem Kaiſer vorgelegt ſein ſoll, tritt der 
„Reichs anzeiger“ im nichtamtlichen Theil feiner 
Sonnabend⸗Nummer entgegen. Unter beſonderer 
Bezugnahme auf einen Artikel der „Köln. Volksztg“ 
verſichert der „Reichsanzeiger“, daß ein Flotten⸗ 
vermehrungsplan von jenem Flaggoffizier weder 
an Aller höchſter noch bei der verantwortlichen 
Stelle, welche einen ſolchen Plan allein den 
geſetzgebenden Körperſchaften zugehen laſſen 
könnte, zur Vorlage gebracht worden iſt. Der 
Kontre⸗Admiral Tirpitz ſei zu einer derartigen 
Vorlage nie berufen geweſen und habe ſich o 3 
nie in einer Stellung befunden, in welcher ihm 
ein Auftrag zur Ausarbeitung einer Marine⸗ 
vorlage hätte zugehen können. Die Herein⸗ 
ziehung ſeines Namens in die Zeitungspolemik 
dürfte eben ſo wenig ſeinen perſönlichen In⸗ 
* tereſſen dienen, wie es der Gepflogenheit mili⸗ 

täriſcher Tradition in unſerm Lande entſpreche, 
4 einen Offizier in unveraniwortlider Stellung 
in Gegenſatz zu den leitenden Stellen zu 
bringen. () Zur Auffielung der Marine⸗ 
vorlagen ſei ganz allein die Marineverwaltung, 
welche der Staatsſekretär des Reichs - Marine - 
Amts führt, befugt. Es liege aber nicht in der 
Abſicht der Marineverwallung, von dem bis⸗ 
herigen Gebrauch, durch den Etat das jenige 
zu fordern, was die Marine zur Erfüllung ihrer 
Aufgaben gebraucht, abzugehen und den geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften einen weitausſchauenden 
Plan oder eine beſondere Marinevorlage zu 
übergeben, die durch die unüberſehbare weitere 
f Entwickelung der Dinge in kürzeſter Zeit werth⸗ 
los we den könnte. Den Verſicherungen bes 
Staatsſeeretärs im Reichstage und der Budget⸗ 


kommiſſion, es würden exorbitante Forderungen 
nicht geſtellt werden, die Forderungen würden 
ſich vielmehr in den Grenzen halten, die der 
wachſenden Bedeutung der Flotte für Aufrecht⸗ 
erhaltung des Anſehens des Reiches und für 
den Schutz der Intereſſen in Krieg und Frieden 
entſprechen, ſollte von dem deutſchen Volk und 
der patriotiſch geſinnten Preſſe ein höherer 
Werth beigelegt werden, wie den grundloſen 
Andeutungen über uferloſe Pläne, wovon man 
ſich an maßgebender Stelle fern wiſſe. 

— Einen neuen Infanteriehelm 
trägt zur Zeit probeweiſe das 3. Bataillon vom 
9. bayeriſchen Infanterieregiment. Spitze und 
Wappen ſind aus Aluminium und kleiner als 
bei den bisherigen Helmen. Das Gewicht des 
Ganzen ſoll das der Feldmütze kaum überſchrei⸗ 
ten. 

— Zu der vor Kurzem in Hannover voll⸗ 
zogenen Grundſteinlegung einer neuen reformirten 
Kirche wird nachträglich berichtet, daß nicht 
bloß für den deutſchen Kaiſer und die Königin 
von England durch beſondere Vertreter die drei 
üblichen Hammerſchläge vollzogen wurden, 
ſondern auch Hammerſchläge für den Herzog 
von Cumberland, für die Exkönigin Marie von 
Hannover und für die Prinzeſſin Friederike. 
Da die Mitglieder des Welfenhauſes ſich früher 
grundſätzlich von allen amtlichen Vorgängen in 
ihrer früheren Haupt⸗ und Reſidenzſtadt fern⸗ 
gehalten haben, gleichviel ob es ſich um Vor⸗ 


jandelte, 
beachtenewerth betrachtet. Man deutet fie als 
einen weiteren Schritt in ber Verſöhnuug und 
Umkehr des Welfenhauſes. 

— In einem Vortrage über die geſund⸗ 
heitlichen Verhältniſſe der Handels⸗ 
marine und auf den modernen Dampf. 
ſchiffen, den Geheimrath Proftſſor Busley 
am Sonnabend in der Sitzung des Vereins für 
öffentliche Geſund heitepflege in Kiel hielt, wies 
derſelbe nach, daß die ſanitären Einrichtungen 
auf den deutſchen Kriegsſchiffen und 
den deutſchen Paſſagierdampfern die⸗ 
jenigen aller ande en Nationen übertreffen. Der 
Hafenarzt Dr. Noht aus Hamburg, der ebenfalls 
über dieſes Thema ſprach, führte aus, daß die ſani⸗ 
tären Einrichtungen für die Mannſchaſten auf 
den deutſchen Handelsſchiffen, obwohl beſſer als 
diejenigen anderer Nationen, gleichwohl noch 
vieles vermiſſen laſſen und dringend einer 
baldigen durchgreifenden Reform bedürfen. 

— Den Wegfall der Kurialien 
im amtlichen Verkehr haben bekanntlich der 
Miniſter des Innern und der Finanzminiſter 
angeordnet, während bie übrigen Miniſterien eine 
gleiche Vereinfachung des ſchriſtlichen Geſchäfte⸗ 
gangs nicht getroffen haben. Die Folgen dieſer 
ungleichen Behandlung blieben denn auch nicht 
aus. So erfährt die „Königsb. Hart. Ztg.“, 
daß eine ſtädtiſche Behörde in Königs berg, 
welche in dem Verkehr mit einer königlichen 
Behörde, welche nicht dem Miniſter des Innern 
oder der Finanzen unterſteht, die Kurialien 
fortgelaſſen hatte, von eben dieſer königlichen 
Behörde in allerdings durchaus höflichem Tone 
erſucht worden iſt, in dem amtlichen Verkehr 
doch die bisherigen Formen der Höflichkeit nicht 
außer Acht zu laſſen. Auf dieſe Weiſe führen 
die an ſich gewiß dankenswerthen Verfügungen 
der Miniſter des Innern und der Finanzen, 
eben weil ſie nicht von allen königlichen Behörden 
gleichmäßig getroffen ſind, eher zur Verwirrung 
und Mißhelligkeiten als zur Vereinfachung. 

— Der deutſche Pfarrervereinstag 
in Braunſchweig hat zu der Duellfrage 
folgende Reſolution gefaßt: „a) Der im Duell 
Gebliebene muß ohne kirchliche Ehren begraben 
werden: dabei iſt unter Umſtänden ſtatthaft, daß der 
Geiſtliche im Familienkreiſe und in der Trauer⸗ 
verſammlung ſeelſorgeriſch das Wort Gottes zu 
Gehör bringe. b) Ueberlebende Duellanten ſind 
in ſeelſorgeriſcher Behandlung zu nehmen: 
zeigen ſie ſich bußfertig, ſo ſind ſie, der apo⸗ 
ſtoliſchen Weiſung gemäß, als Brüder wieder 
aufzunehmen —, wenn nicht, ſo tritt die Uebung 
der Kirchenzucht ein. c) Der Vorſtand des 
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änge politiſcher, kirchlicher oder ſonſtiger Art 
andelte, ſo wird dieſe Abweichung als 
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Pfarrerverbandes richtet an die einzelnen Ver⸗ 
eine die Bitte, durch ihre Provinzialſynoden 
bei der Generalſynode, bezw. der Landesſynode 
auf kirchengeſetzliche Regelung auch dieſer Frage 
hinzuwirken.“ 

— Ein Sozialiſtengeſetz auf Um⸗ 
wegen möchte man jetzt in konſervativen 
Kleiſen ins Werk ſetzen. Unter den Vorlagen, 
welche dem preußiſchen Landtage zugehen ſollen, 
wird neben einem Sparkaſſengeſetz die Novelle 
zum preußiſchen Vereine⸗ und Verſammlungs⸗ 
geſetz von 1850 eine hervorragende Rolle ſpielen. 
Das letztere fol nach der ausdrücklichen Zuſage, 
welche der Reichskanzler im Reichstage gemacht 
hat, den Zweck haben, das völlig unhaltbare 
Verbot einer Verbindung zwiſchen politiſchen 
Vereinen ($ 8 des Geſetzes von 1850) zu be⸗ 
ſeitigen. In mehreren konſervativen Provinzial⸗ 
blättern und in der Berliner „Poſt“ wird nun 
die Staatsregierung aufgefordert, eine Novelle 
vorzulegen, welche „Sicherheit gegen den Miß 
brauch des Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes 
bietel“. Was darunter zu verſtehen, darüber 
läßt ſich die „Poſt“ recht deutlich wie folgt aus: 
„Wir dürfen wohl die Erwartung ausſprechen, 
daß, wenn ſich die königliche Regierung dazu 
entſchließt, ein fo weitgehendes Zugeſtändniß (!) 
zu machen, wie die Aufhebung des Koalitions⸗ 
verbotes für politiſche Vereine, ſie auf der an⸗ 
deren Seite die Möglichkeit ſicher ſtellt, gegen 
die Bildung oder das Beſtehen von Vereinen 


und die Veranſtaltung von Verſammlungen, die 


einen ſtaatsfeindlichen Charakter tragen, er⸗ 
folgreich einzuſchreiten. Dabei wäre wohl auch 
zu erwägen, ob man mit dem Begriff ſtaats⸗ 
feindlich zunächſt (!) lediglich ſozialdemokratiſche 
und anarchiſtiſche Beſtrebungen treffen will. 
Um die ſtaatlichen Befugniſſe auf dem Gebiete 
des Vereine⸗ und Verſammlungsrechtes in 
wünſchenwerther Weiſe zu ſtärken, können ver⸗ 
ſchiedene Wege eingeſchlagen werden. Welchen 
auch die Regierung wählen mag: wir hegen die 
Zuverſicht, daß man in den leitenden Kreiſen 
endlich zu der Einſicht gekommen iſt, daß, wer auf 
den Untergang des Staates hinarbeitet, mit allen 
geſetzlichen Mitteln bekämpft werden muß.“ — 
Der Staat hat bekanntlich jetzt ſchon Mittel 
genug, um diejenigen zu bekämpfen, die auf 
feinen Untergang hinarbeiten, und er macht aus⸗ 
giebigen Gebrauch davon. Die Erwartungen 
der Konſervativen, die auf weiter nichts hin⸗ 
nielen, als ein möglichſt reaktionäres neues 
Vereinsgeſetz, werden daher hoffentlich wohl 
fromme Wünſche bleiben. Die „Poſt“ und die 
anderen konſervativen Blätter wiſſen ſelbſt recht 
gut, daß der Staat ſehr kräftige Mittel beſitzt, 
um offenkundige, auf ſeinen Untergang hin⸗ 
arbeitende Agitationen zu bekämpfen, und heim⸗ 
liche werden, ſo lange ſie heimlich ſind, auch 
durch neue Geſetzesmaßregeln nicht wirkſam 
bekämpft und beſeitigt werden; im Gegentheil, 
durch ſolche Maßnahmen wird die heimliche 
Agitation, die weit gefährlicher iſt als die offene, 
nur verſtärkt. Das hat man zur Genüge bei 
dem verfloſſenen Sozialiſtengeſetz geſehen. Der 
eigentliche Zielpunkt der „Poſt“ ꝛc. ſcheint denn 
auch die Bekämpfung und Unterdrückung alles 
deſſen zu ſein, was nicht konſervativ iſt. Das 
ſpricht die „Poſt“ deutlich genug aus, indem 
ſie ſagt, es ſei zu erwägen, ob man mit dem 
Begriff „ſtaats feindlich“ zunächſt lediglich 
ſozialdemokratiſche und anarchiſtiſche Beſtrebungen 
treffen wolle. Die Konſervativen halten nur 
ſich nicht für ſtaatsfeindlich, ſie ſind die Erb⸗ 
pächter der Staats freundlichkeit, obgleich z. B. 
der Antrag Kanitz das Staatsſeindlichſte iſt, 
was es giebt; durchgeführt, würde er hundert⸗ 
mal mehr Bürger der Sozialdemokratie zu⸗ 
wenden, als die Verfolgung derſelben durch 
ſpezlelle geſetzliche Maßnahmen ihr abwenden 
würde. Auch gerade die verlangte „Stärkung 
der ſtaatlichen Befugniffe auf dem Gebiete des 
Vereins⸗ und Verſammlungsrechts“, d. h. die 


weitere Beſchränkung und Niederhaltung der 


Vereine freiheit, würde gerade ſehr Viele, die ſich 
mit den heutigen Zuſtänden noch leidlich zu⸗ 
frieden geben, der Sozialdemokratie zuführen. 
Der kleinen, aber mächtigen Junkerpartei il 
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vor allem der Liberalismus ein Dorn im Auge. 
Dieſen möchte ſie vor allem unterdrückt ſehen, 
um dadurch noch eine größere Macht zu er- 
langen, als ſie ſchon hat. Im blinden Wahn 
verkennt ſie aber, daß ſolche, auf äußere Unter⸗ 
drückung gebaute Macht nur eine Schein⸗Macht 
iſt, die keinen dauernden Halt hat und eines 
Tages elend zuſammenbrechen muß. 

— Zur Regelung der vielfach ſtreitigen 
Frage, wann im Falle einer Armen 
unterſtützung das Wahlrecht zu 
entziehen iſt, hat der Deutſche Verein für 
Armenpflege auf Grund einer Umfrage bei 200 
Stadt- und Landgemeinden über die bisherige 
Praxis dem in dieſem Monat in Straßburg 
tagenden Kongreß die Annahme folgender Leit⸗ 
ſätze empfohlen: „Der Erlaß eines Reichsge⸗ 
ſetzes iſt erwünſcht, das die Beſtimmungen in 
§ 3, 3 des Reichstagswahlgeſetzes vom 31. 
Mai 1869 wie folgt klarſtellt: 1. Für den 
Verluſt des Wahlrechts kommt nur diejenige 
Armenunterſtützung in Betracht, die dem Unter⸗ 
ſtützten ſelbſt oder einem alimentations berechtigten 
Familienmitgliede deſſelben gewährt iſt. 2. Die 


einem ſolchen Familienmitgliede gewährte Unter⸗ 


ſtützung wird jedoch dem Familienhaupt dann 
nicht angerechnet: a. wenn das Familienglied 
ſich bereits in wirthſchaftlich ſelbſtändiger Stellung 
außerhalb des Familienhaushaltes befindet; 
b) wenn das Familienglied ſich infolge von 
Siechthum oder Gebrechen in vorausſichtlich 
dauernder Verpflegung befindet; c) wenn bie 
Unterſtützung zu Erziehungszwecken gewährt 
wird. 3. Für den Verſuſt des Wahlrechts 
kommen diejenigen Unterſtützungen nicht in Be⸗ 
tracht, welche dem Unterſtützten oder ſeinen An⸗ 
gehörigen, ſoweit ſie nicht der geſetzlichen Kranken⸗ 
pflege unterliegen, in Form freier ärztlicher 
Behandlung, freier Verabreichung von Arznei 
und Heilmitteln oder der Anfnahme in eine 
Krankenanſtalt gewährt werden, falls die Natur 
der Krankheit dieſe Aufnahme bedingt. 4. Der 
Verluſt des Wahlrechts tritt dann nicht ein, 
wenn die gewährte Unterſtützung vor Ausſchrei⸗ 
bung der Wahl zurückgezahlt iſt.“ 

— Den Nordoſtſeekanal haken 
im Monat Au guſt 2070 Schiffe mit einem 
Netto ⸗Raumgehalt von 169 151 Regiſtertons 
benutzt; an Gebühren wurden zuſammen 92 675 
Mark entrichtet. 

— Einen Privatbrief, der eine Schilder⸗ 
ung des Unterganges des „Iltis“ 
enthält, welche auf Grund der Erzählung der 
geretteten Mannſchaften niedergeſchrieben iſt, 
veröffentlicht der „Berl. Lok.⸗Anzeiger“. Danach 
befand ſich der „Iltis“ am 23. Juli, Abends 
6 Uhr, vor Cap Schan⸗Tunz Promontory. 
Das Schiff hatte gegen einen heftigen Sturm 
zu kämpfen und der Kommandant beſchloß 
daher über den Steuerbordbug beizudrehen. 
Der Sturm nahm immer mehr an Heftigkeit 
zu, um 10 Uhr war die Windſtärke 10 bei 
Kurz nach 10 Uhr 
wurden zwei heftige Stöße verſpürt und 
das Schiff lag auf einem Felſen feſt. Nun 
brach der „Iltis“ zwiſchen Maſchinen⸗ und 
Mannſchaftsraum ganz durch. Die zerſplitterten 
Flächen rieben heftig aneinander. Gleich 
darauf, als die Offiziere und Mannſchaften den 
Untergang des Fahrzeuges vor Augen ſahen, 
brachte der Kommandant ein dreifaches Hoch 
auf den Kaiſer aus und ein Feuerwerkmaat 
ſtimmte das Lied an: „Noch weht die Flagge 
ſchwarzweiß⸗roth“, in welches ſämmtliche auf 
Deck befindlichen Perſonen einſtimmten. Gleich⸗ 
zeitig mit dem Berſten des „Iltis“ fiel der 
Großmaſt und zertrümmerte die Kommando⸗ 
brücke. Der Kommandant, Kopitänlieutenant 
Braun, wurde herabgeſchleudert und kam auf 
Deck zu ſtehen. Die See brach in voller Ge⸗ 
walt über das Schiff und riß alles auf dem 
Oberdeck Befindliche mit. In beide Schiffs⸗ 
theile brachen die Wellen mit koloſſaler Heftig⸗ 
keit herein und riſſen fie auseinander, zum Theil 
wurden fie ganz vernichtet. Von den Mann⸗ 
ſchaſten auf dem Hinterdeck, deſſen Trümmer 
auf der Felſenbank lagen, gingen alle bis auf 
zwei, welche das Ufer erreichten, unter. Von 


dem Vorderraum wurden alle Schutzſuchenden 
gerettet; ſie blieben drei Stunden im Wrack 
und wurden dann von Chineſen nach dem Feſt⸗ 
lande gebracht. Die Chineſen thaten überhaupt 
ihr Möglichſtes und erfriſchten die gerettete 
Mannſchaft. Später wurden ſämmtliche Ge⸗ 
retteten nach der Leuchtfeuerſtation gebracht, 
während ein Bote nach Tſchifu zur Kreuzer⸗ 
dibiſion geſandt wurde, der in 48 Stunden den 
Weg zurücklegte. Der Leuchtthurmwächter, ein 
Deutſcher aus Königsberg, hat den 11 Gereiteten 
hilfreich zur Seite geſtanden. 

— Der Güterverkehr auf den 
Eiſenbahnen Deutſchlands im Jahre 
1895 weiſt gegenüber dem Jahre 1894 eine 
bemerkenswerthe Zunahme auf. Derſelbe bat 
die Höhe von 181479525 Tonnen zu 1000 
Kilogramm erreicht gegen 173 970 848 To. im 
Jahre 1894. Zum Zwecke einer überſichtlichen 
Darſtellung des Güterverkehrs iſt das Gebiet 
des deutſchen Reiches in 36 Verkehrsbezirke 
eingetheilt worden, zu welchen roch 15 Verkehrs⸗ 
bezirke treten, auf welche das in Frage kom⸗ 
mende Ausland ſich vertheilt. Von den oben 
angegebenen Mengen entfallen auf den Wechſel⸗ 
verkehr der einzelnen inländiſchen Bezirke unter⸗ 
einander 89 728 540 (1894 86 801941) To, 
den Lokalverkehr, d. i. den Verkehr zwiſchen 
den Stationen der einzelnen Verkehrsbezirke 
62 016 134 (59 603 721) To. und auf den 
Auslands- einſchl. den Auslands durchgangsver⸗ 
kehr 29 734851 (27 565 186) Tonnen. 

— Bekanntlich hat der Abg. Bebel aus 
Anlaß der Aufhebung der Organiſationen der 
ſozialdemokratiſchen Partei, die wegen Ve r⸗ 
letzung des preußiſchen Vereins⸗ 
geſetzes erfolgte, den Bund der Lan d⸗ 
wirthe wegen Verletzung deſſelben Vereine⸗ 
geſetzes bei der Staatsanwaltſchaft denunzirt. 
Der ſozialdemokratiſche Abg. Schönlank 
iſt ihm nun mit einer Denunziation des Bun⸗ 
des der Landwirthe wegen Verletzung des 
ſächſiſchen Vere insrechts nachgefolgt. 
Dem großen Afrika > Helden Dr. 
Peters ſcheint es nach den bekannten Vor⸗ 
gängen im Reichstag doch nicht mehr in Deutſch⸗ 
land zu gefallen. Er ſoll beabſichtigen, ſeinen 
Wohnſitz dauernd in England zu nehmen. 
Wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat er 
bereits den Auftrag zur Auflöſung ſeines Haus⸗ 
halts in Berlin ertheilt. Die während ſeiner 
afrikaniſchen Reiſen geſammelten Trophäen, 
ſeine Gemälde und den werthvollſten Theil 
ſeines Mobliars hat er ſich nach London, wo 
er ſchon ſeit einiger Zeit weilt, ſchicken laſſen, 
ſeine in der Wichmannſtraße in Berlin belegene 
Wohnung, an die er noch für längere Zeit 
kontraktlich gebunden iſt, wünſcht er zu ver⸗ 
miethen, ſein Reitpferd iſt zu verkaufen. 

— Zur Börſengartenaffäre in 
Königsberg bringt die „Könige b. Hart. 
Stg.“ eine neue überaus charakteriſtiſche Mit- 
theilung. Ein höherer Beamte hat den Vorſchlag 
gemacht, die geſammte Direktion des Börſen⸗ 
gartens möge ihr Amt niederlegen und ſich dann 
— mit Ausnahme des Amtsgerichtsraths A. — 
wiederwählen laſſen. Dieſe neue Direktion 
könne ja alsdann dem Herrn kommandirenden 
General und den Regierungsbeamten die Ein⸗ 
ladungskarten für den Börſengarten wiederum 
zugehen laſſen. Selbſtverſtändlich iſt dieſe Zu⸗ 
muthung zurückgewieſen worden. Die Burſchen⸗ 
ſchaften haben jetzt übrigens in der „Königsb. 
Hart. Ztg.“ erklärt, daß ſie keine Veranlaſſung 
hätlen, die gaſtfreien Räume des Börſengartens 
zu meiden. — In der Duellaffäre, zu welcher 
der Vorgang im Börſengarten die Veranlaſſung 
gab, ſtehen die Sachen gegenwärtig ſo, daß gegen 
den Herausforderer Reg.⸗Aſſeſſor Lieut. der 
Reſerve Umpfenbach eine Unterſuchung beim 
Militärgericht ſchwebt. Die Unterſuchung gezen 
den Kartellträger Reg.⸗Aſſeſſor Lieut. der Re⸗ 
ſerve v. Volkmar wird dagegen beim Amtsge⸗ 
richte in Königsberg geführt. 

— Ein internationaler Anti- 
Freimaurer ⸗Kongreß ſoll abgehalten 
werden. Fürſt Karl zu Löwenſtein veröffentlicht 
in der „Germania“ einen Aufruf, in dem er 
als Kommiſſar der 43. Generalverſammlung 
der Katholiken Deutſchlands feine Glaubens⸗ 
genoſſen auffordert, ſich an dem Kongreß durch 
Beſuch, durch Beiſteuern zur Beſtreitung der 
Koſten, jedenfalls aber durch Gebet zu betheiligen; 
es wird nochmals, wie auf der Katholiken⸗ 
verſammlung, auf „die von der Freimaurerei 
dem Staate und der Kirche drohenden Ge⸗ 
fahren“ hingewieſen. Der Aufruf ſchließt mit 
einem Citat aus einem Schreiben des Kommen⸗ 
datore Alliata, Vorſitzenden des vorbereitenden 
Komitees in Rom, welches lautet: Der Kon⸗ 
greß wird ein Liebes⸗ und Friedenswerk ſein, 
welches anſtrebt, unſere vereinten Brüder in den 
Schooß der hl. Kirche zurückzuführen, namentlich 
jene, die unaufgeklärt über die verruchten End⸗ 
ziele der Sekte (der Freimaurer) von dieſer in 
tödtlicher Umklammerung gehalten werden. — 
Arme Freimaurer, wo werdet ihr nach dieſem 
Kongreß bleiben! 


Ausland. 

Rußland. 

Die Frage, wer der Nachfolger des Fürſten 
Lobanow werden wird, iſt noch immer in der 


giebt. 


Schwebe. Von maßgebender Petersburger Seite 
werden jetzt die in der Preſſe verbreiteten Nach⸗ 
richten über die Abreiſe des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters Grafen Kapniſt aus Wien und ſeine 
Ankunft in Frankreich dahin berichtigt, daß ſich 
der Graf mit ſeiner Familie lediglich auf Grund 
eines ihm noch von dem verſtorbenen Fürſten 
Lobanow bewilligten Urlaubs nach Biarritz be⸗ 
Sein Aufenthalt in Frankreich ſtehe zu 
dem Beſuche des Kaiſers daſelbſt in keiner Be⸗ 
ziehung und alle daran geknüpften Kommentare 


ſeien irrig. 
Frankreich. 

Das dem Zaren zu unterbreitende Feſtpro⸗ 
gramm iſt vom Miniſterrath unter dem Vorſitz 
des Präſidenten Faure am Sonnabend feſt⸗ 
geſtellt worden. Die Hauptpunkte find folgende: 
Das Zarenpaar wird am 5. Oktober gegen 
Mittag in Cherbourg eintreffen; das Geſchwader 
wird dem „Polarſtern“ entgegenfahren, welcher 
am Quai d' Arſenal vor Anker gehen wird. 
Der Präſident Faure ſowie die Miniſter Meline, 
Hanotaux und Besnard werben die Majeſtäten 
bei der Landung empfangen. Nachmittags 
findet eine Beſichtigung des Geſchwaders ſtatt. 
Abends veranftaltet Präſident Faure ein Diner 
im Arſenal. Die Majeſtäten und der Präſident 
Faure verlaſſen Cherbourg um 10 Uhr Abends 
und werden am 6. Oktober um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags in Paris auf dem Bahnhof La Muette 
eintreffen. Die Akademie ſoll in Gegenwart 
des Zarenpaares eine Sitzung abhalten. Am 
Nachmittag des 8. Oktoker fol großer Empfang 
im Spiegelſaale des Schloſſes in Verſailles 
ſtattfinden, demſelben, in dem im Jahre 1871 
das neue deutſche Kaiſerreich prollamirt wurde. 
Am 9. Oktober findet eine Parade, wahrſcheinlich 
auf dem Champ de Chalons ſtatt; nach der 
Parade treten der Kaiſer und die Kaiſerin die 
Reiſe nach Darmſtadt an. 

Spanien. 

Ueber den Auſſtand auf den Philippinen 
wurden bekanntlich in letzter Zeit Nachrichten 
verbreitet, die für Spanien günſtig lauteten. 
Trotz dieſer angeblichen Verkeſſerung der Lage 
hat indeſſen die Regierung beſchloſſen, weitere 
erhebliche Truppenverſtärkungen nach den 
Philippinen zu ſenden. Zur vollen Würdigung 
der ganzen Situation auf dieſen Inſeln dienen 
übrigens folgende Mittheilungen, die der 
„Köln. Ztg.“ von ihrem Madrider Korre⸗ 
ſpondenten gemacht werden: Daß eine allge⸗ 
meine Erhebung gegen die ſpaniſche Herrſchaft 
auf den Philippinnen unter Umſtänden zu einer 
großen Gefahr anwachſen könnte, geht ſchon 
aus einem Vergleich mit Kuba hervor. Dort 
ſind jetzt 200 000 ſpaniſche Soldaten erforder⸗ 
lich, um eine Bevölkerung von höchſtens 
2 Millionen, die alle auf einer Inſel vereinigt 
ſind, im Zaume zu halten und den Aufſtand 
niederzuſchlagen. Die Bevölkerung der Philip⸗ 
pinen überſteigt dagegen 8 Millionen und iſt 
auf ſehr viele Inſeln zerſtreut, während 
die Beſatzung nur 18 000 Mann, und zwar 
zum größten Theil Eingeborene, beträgt. Dazu 
kommt, daß mindeſtens ein Monat vergeht, bis 
Verſtärkungen von hier aus dort eintreffen 
können (der letzte Truppendampfer nach Kuba 
hat 12 Tage gebraucht), daß nur Manila ein 
Kabel beſitzt, daß eine ganze Reihe von Inſeln 
vier, fünf und mehr Tagereiſen von Manila 
entfernt ſind, daß es Punkte giebt, z. B. Ilo⸗ 
Ilo mit 200 000 Einwohnern, wo Spanien 
nur durch einen Lieutenant und 8 Mann ver⸗ 
treten iſt, und daß ſchließlich die Manigna, 
das Dickicht, vielleicht noch viel unzugänglicher 
iſt als auf Kuba, und die größeren Städte 
viel näher bei den ae liegen als dort. 


rkei. 
Die Regierung beſtreitet die Richtigkeit der 
bedeutenden Ziffern, welche in der europäiſchen 
Preſſe über die Anzahl der Opfer der Armenier⸗ 
Metzeleien angegeben werden, und behauptet, 
daß die Summe der Opfer nur 600 bis 1100 
einſchließlich der Mohamedaner ſei. Dies iſt 
zweifellos unzutreffend, ebenſo die Angabe der 
Regierung, daß die Zahl der Verwundeten nur 
180 betrage. 8 

Afrika. 


Im engliſch⸗egyptiſchen Sudan⸗Feldzug hat 
der zweite Abſchnitt der Operationen begonnen. 
Die Armee des Sirdars Kitchener hat den Vor⸗ 
marſch von Koſcheh nach Dongola aufgenommen, 
der durch ein großes Unwetter Ende Auguſt 
verzögert worden war. Ueber das Endziel der 
Expedition des Sirdars Kitſchener ſpricht ſich 
ein Artikel des „Standard“, des Organs des 
engliſchen Premierminiſters Lord Salisbury, 
dahin aus, daß, wenn die Expedition einen 
vollen Erfolg habe, zur Rückeroberung Chartums 
geſchritten werden ſolle, falls fie ſich nicht als 
allzu ſchwierig und allzu koſtſpielig heraus⸗ 
ſtellen werde. Der Mahdi hat ſeinem Feldherrn 
Osman Digma, der bisher gegen Suakin auf 
der Hut ſtand, den Befehl zugehen laſſen, nach 
Dongola zu marſchiren und ſich hier mit El 
Anſor zu vereinigen. Osman Digma aber ſoll 
ſich weigern, dieſem Befehl nachzukommen, da 
es ein ſchwerer Fehler wäre, die Oſtgrenze des 
Mahdiſtenreiches gänzlich zu entblößen. That⸗ 
ſächlich würde Osman Digmas Abzug nach 
Dongola den Engländern, die in und bei Suakin 
ein ſtattliches Korps indiſcher Truppen zuſammen⸗ 


gezogen haben, den Weg nach Berber eröffnen, 
deſſen Behauptung für die Mahdiſten von ent⸗ 
ſcheidender Wichtigkeit iſt. 


Provinzielles. 

Schönſee, 13. September. Vorgeſtern brach in 
den Speichergebäuden des Kaufmanns Herrn Szczeck 
Feuer aus. Infolge des energiſchen Angriffs der frei⸗ 
willigen Feuerwehr blieb das Feuer auf dieſes eine 
Gebäude beſchränkt, welches bis auf einen größeren 
Poſten darin lagernder Kohlen vollſtändig ausbrannte. 

x Gollub, 13. September. Ende der ſiebziger 
Jahre bewirthſchaftete der deutſche Beſitzer D. bei 
Strasburg i. Weſtpr. ein Grundſtück mit ſeiner eben⸗ 
falls deutſchen Wirthin. Dem mittlerweile entftandenen 
Liebesverhältniß entſtammten 2 Kinder. Die Mutter 
verſchwand und gegen D. wurde ein Verdacht laut. 
D. wurde wiederholt verhaftet, aber wieder auf freien 
Fuß geſetzt. Als ſpäter neue Verdächtigungen gegen 
ihn laut wurden, ließ er Kinder und Grundſtück im 
Stich und ging nach Amerika, ohne ſich bis jetzt um 
ſeine hieſigen Verhältniſſe zu kümmern. Das Gericht 
verkaufte nun das Grundſtück an einen polniſchen Be⸗ 
ſitzer, der anch die Erziehung der Kinder übernahm. 
Der zum Vormund eingeſetzte deutſche Beſitzer J. ver⸗ 
anlaßte jetzt gegen den Willen des polniſchen Pflegers 
die Theilnahme der Kinder an dem Einſegnungs⸗Unter⸗ 
richt bei der evangeliſchen Kirche zu Strasburg. Auf 
dem Wege nach Strasburg iſt nun das Mädchen ver⸗ 
ſchwunden und alle begleitenden Umſtände ſprechen da⸗ 
für, daß die aus Amerika herüber gekommene Schwägerin 
des polniſchen Pflegers das Kind im Verſteck hält, 
um es nach drüben mitzunehmen. Dort ſoll dem 
deutſchen Kinde der weitere Unterricht in der 
katholiſchen Kirche gegeben werden. Das andere Kind 
wird natürlich ſehr bewacht, denn auch dieſes ſoll 
allem Anſchein nach denſelben Weg gehen. 

Schmiegel, 12. September. Eine Polizeiver⸗ 
ordnung, welche die Schmiegler Polizeiverwaltung 
im „Amtl. Kreisbl. f. d. Kreis Schmiegel“ unterm 9. 
September 1896 erlaſſen hat, enthält folgende 
klaſſiſche Definition: „Die Nachtzeit umfaßt den 
Zeitraum, welcher zwiſchen Sonnenuntergaug und 
zwar eine Stunde nach demſelben und Sonnenauf- 
gang eine Stunde vor demſelben liegt.“ Hieraus er⸗ 
giebt ſich — wenn wir anders dieſe Beſtimmung recht 
verſtehen, was allerdings nicht ganz leicht iſt — die 
große aſtronomiſche Merkwürdigkeit, daß in Schmiegel 
die Sonne erſt eine Stunde nach ihrem Untergange 
wirklich untergeht und ſchon eine Stunde vor ihrem 
Aufgange aufgeht. Sollte ſich nicht die Verlegung 
einer Sternwarte nach Schmiegel hierdurch recht ; 
fertigen? 

Danzig, 12. September. Das Magiſtratskollegium 
hat zum Vertreter der Stadt Danzig im Herreuhaus 
an Stelle des verſtorbenen Oberbürgermeiſters 
Dr. Baumbach den neuen erſten Bürgermeiſter Del ⸗ 
brück gewählt. 

Danzig, 12. September. Danzigs ſtärkſter Mann, 
Herr Robert Kreſin, verläßt Ende dieſes Monats 
Danzig, um ſich vollſtändig der Ringkämpferlaufbahn 
zu widmen. Als ſolcher beabſichtigt Herr Kreſin zu⸗ 
nächſt in London aufzutreten. 

Königsberg, 12. September. Von der im Auf⸗ 
trage des oſtpreußiſchen Provinziallandtages von 
Herrn A. Bötticher bearbeiteten Ausgabe der Bau⸗ 
und Kunſtdenkmäler iſt ſoeben das ſechſte Heft er⸗ 
ſchienen, welches die Landſchaft Maſuren umfaßt. Der 
Ausdruck Maſuren iſt erft ſeit der neuen Kreiseintheilung 
im Jahre 1818 üblich geworden, heute gehören zu 
Maſuren ſieben Kreiſe, welche in den alten Land⸗ 
ſchaften Galindien, Sudanen und Nadrauen liegen. 
Maſureu iſt reich an vorgeſchichtlichen Schloßwällen, 
Burgwällen, Veſten und Schanzen. Pfahlbauten ſind 
in verſchiedenen Seen gefunden worden, und auch mit 
vorgeſchichtlichen Gräbern iſt Maſuren reich bedacht, 
dagegen iſt von Bauten aus der Ordenszeit wenig 
mehr erhalen. Im Jahre 1656 wurde Maſuren durch 
den Einfall der Tataren ſchwer heimgeſucht. Bei dem 
Einfall dieſer barbariſchen Horden gingen 13 Städte, 
249 Flecken und Dörfer und 37 Kirchen in Flammen 
auf und 137000 Menſchen wurden theils erſchlagen, 
theils in die Gefangenſchaft geſchleppt, theils kamen 
ſie durch Hunger und Seuchen um. Auch das vor⸗ 
liegende ſechſte Heft iſt durch zahlreiche treffliche Ab⸗ 
bildungen geſchmückt und zeichnet ſich durch gediegene 
Ausſtattung aus. 

Tilſit, 12. September. Der Rittergutsbeſitzer von 
Dreßler auf Schreitlaugken. Mitglied des Herren- 
hauſes, iſt plötzlich an den Folgen eines Blutſturzes 
geſtorben. Er war einer der größten Grundbeſitzer 
des Kreiſes Tilſit, bekleidete viele Ehrenämter und 
war im Jahre 1888 vom Kaiſer Wilhelm in den erb⸗ 
lichen Adelsſtand erhoben und ins Herrenhaus auf 
Lebenszeit berufen worden. 


Lokales. 
Thorn, 14. September. 


Elder Kultusminiſterl hat verfügt, 
daß bei jeder Anfnahme von Damen in eine 
Lehrerinnenbildungsanſtalt, öffentliche ſowie 
privale, ausnahmslos eine Aufnahmeprüfung 
vorherzugehen habe. 

— [Der Bahnmeiſter a. D. Raaſch 
zu Mocker! iſt zum Schulvorſteher kei den 
evangeliſchen Schulen daſelbſt wiedergewählt 
und als ſolcher von dem Herrn Landrathsamts⸗ 
verwalter beſtätigt worden. 

— [Der Aufruf zu einer Sammlung 
für die Hinterbliebenen der Beſatzung 
des „Iltis“,] welchen die Deutſche Marine 
ſtiftung erlaſſen hat, wird im „Thorner Kreis⸗ 
blatt“ mit dem Bemerken veröffentlicht, daß hier 
Beiträge der Rendant der Kreiskommunalkaſſe 
Herr Neuber entgegennimmt. 

— [Die Erhöhung der Gewichts⸗ 
grenze für einfache Briefe] von 
15 auf 20 Eramm, welche ſchon längſt ein 
ausgeſprochener Wunſch des geſammten korre ; 
ſpondirenden Publikums iſt, dürfte nun doch in 
nicht ferner Zeit erfolgen. Die Erhebungen, 
die vor einiger Zeit in mehreren Oberpoſt⸗ 
direktionsbezirken über die Anzahl der zur Ver⸗ 
ſendung kommenden Briefe mit Uebergewicht 
innerhalb der Gewichtsgrenze bis zu 20 Gramm 
angeſtellt worden find, haben, wie eine Berliener 
Korreſpondenz von beſtinformirter Seite erfährt, 
zu dem Reſultat geführt, daß jetzt im Reiche⸗ 
poſtamt eine Vorlage betreffend die Erhöhung 


Oberweichſelgaues 


neuen Ehren gelangt. 


der Gewichtsgrenze ausgearbeitet wird, die ſchon 
in der nächſten Seſſion dem Reichstage zu⸗ 


— lErloſchen! iſt die Maul⸗ und 
Klauenſeuche un' er den Viehbeſtänden der Bes 
ſitzer Dyminski und Werner in Kl. Brudzaw, 
Kreis Briefen. Aus gebrochen iſt bie 
Rotzſeuche unter den Pferden des Gutes Mgowo 
im Kreiſe Brieſen. 

— [Das geſtrige Gauturnfeſt des 
im Viktoriagarten 
nahm einen ſehr befriedigenden Verlauf. Mit 
den Morgenzügen trafen die fremden Turner 
aus Bromberg, Inowrazlaw, Culm, Culmſce, 
Grautenz, Schwetz ꝛc. hier ein und wurden 


gehen ſoll. 


vom hieſigen Turnverein auf den Bahnhöfen 
empfangen und nach dem Feſtlokal geleitet. 
Hier fand zunächſt um 9 Uhr Vormittags eine 


Sitzung des Gauturnraths und darauf eine 


Sitzung des Kampfgerichtes, beſtehend aus den 
Herren Boethke 1 und II, Szymanski und 
Löwenſon⸗Thorn, Hellmann⸗Bromberg, Bertram⸗ 


Culm, Gieſe und Haberer-Culmſee und Rabe⸗ 


Schwetz, ſtatt, an welcher auch die Vereins⸗ 
turnwarte behufs Information über das Wett⸗ 
turnen theilnahmen. 


Die Nichtbetheiligten be⸗ 
ſichtigten inzwiſchen die Stadt. Nach jener 


Sitzung begann um 11 Uhr das Vereins wett⸗ 
turnen, zu dem 12 Riegen antraten. 


Vor⸗ 
geſehen waren je 2 Gruppen an Barren und 


Reck, ſowie Freiübungen, ferner eine Gruppe 
an einem ſelbſtgewählten Geräth. Es erzielten 
Punkte: Turnverein Thorn (1. Riege) 55/5, 


Männerturnverein Bromberg (1. Riege) 54, 
Turnverein Culmſee 52, Männerturnverein 
Bromberg (2. Riege) 512, Turnklub Brom⸗ 
berg 5072, Turnverein Inowrozlaw 49 /, 


Schw % 48 ½, Thorn (2. Riege) 477/;, Grau: 


denz 45 ½, Culm 440. Von 2 Uhr an fand, 
ebenfalls im Viktoriaetabliſſement, das gemein⸗ 


ſame Mittageſſen ſtatt, wobei Herr Profeſſor 


Boethke die Gäſte begrüßte und auf das 
deutſche Vaterland und den Kaiſer toaſtete. 


Herr Oberlehrer Hellmann - Bromberg toaftete 


auf den hieſigen Turnverein. Das Wetter, das 
vorher mit Regen gedroht hatte, hellte ſich auf 
und zahlreich ſtrömte nun das Publikum zu 
dem um 4 Uhr Nachmittags beginnenden Schau⸗ 
turnen. Es mögen demſelben wohl über 
1000 Perſonen beigewohnt haben. Das Schau⸗ 
turnen begann mit gemeinſamen Uebungen unter 
Leitung des Herrn Hellmann⸗Bromberg, denen 
Riegenturnen, Keulenſchwingen des Turnvereins 
Thorn, das eine originelle Abwechſelung bot, 
Muſterriegen⸗ und Kürturnen folgten. Den 
Schluß bildete ein Reigen des Thorner Tuen⸗ 


vereins mit Lampions, der unter Leitung des 


Herrn Szymanski ganz vorzüglich ausgeführt 
wurde. Nach Beendigung des edlen Wettfireits 
vereinte Konzert und allgemeine Fidelitas die 
Turner und ihre Gäſte noch längere Zeit. Zu⸗ 
letzt wurde auch ein Tänzchen arrangirt und 
damit die ſchöne Feier geſchloſſen. Erwähnt 
ſei noch, daß die Lokalitäten des Viktoria⸗ 
etabliſſements ſehr hübſch und ſinnig zu dem 
Feſte geſchmückt waren. 

— [Der Singverein, ] der ſeit vielen 
Jahren ruht, ſoll, wie wir hören, wieder zu 
neuem Leben erweckt werden. Dieſe Nachricht 
wird ſicher alle Freunde der Muſik, keſonders 
diejenigen, die Gelegenheit hatten, den Auf⸗ 
führungen des Singvereins beizuwohnen, mit 
Freude erfüllen. Denn längſt hat es alle 
ſchmerzlich berührt, daß dieſer älteſte Thorner 
Verein (gegründet 1842), der durch ſeine 
künſtleriſchen Leiſtungen weit über die Provinz 
hinaus bekannt war, nachdem ſein Begründer 
und langjähriger Leiter durch Alter genöthigt 
wurde feine Thätigkeit aufzugeben, ſanft en⸗ 


ſchlummern mußte. Sicher wird auch der Be⸗ 


gründer des Vereins, Herr Profeſſor Dr. Hirſch, 
ſich freuen, wenn feine Gründung, der er mehrere 


Jahrzehnte hindurch feine ganze Kraft ſelbſtlos 


geopfert hat, wieder zu neuem Wirken und zu 
Hoffentlich bleibt es nicht 
nur bei dem Plan, ſondern der Plan wird zur 
That. Möge man nur einſthaft die Sache in 
die Hand nehmen; die Ausführung des Planes 
iſt nicht zu ſchwierig, beſonders da der Verein 
über einen großen prachtvollen Notenſchatz, ſowie 
über Baarmittel verfügt. 

[Eine Oberlehrerſtellel wird 
durch den Weggang des Herrn Oberlehrers 


Matzdorff zum 1. Oktober d. J. an der höheren 


Mädchenſchule frei; diefelte ſoll vorläufig, etwa 
bis Oſtern, durch einen Hilfslehrer beſetzt 
werden. (Siehe Inſerat in heutiger Nummer.) 


Da eine anderweitige Regelung in den drei 
Oberlehrerſtellen dieſer Anſtalt eintreten ſoll, 


um einem etwaigen häufigen Wechſel in den 
Stellen vorzubeugen, dürfte demnächſt den 
Stadtverordneten eine diesbezügliche Vorlag 
zugehen. 5 0 5 

— [Ver Wohnungswechſell findet am 
1. Oktober und der Dienſtwechſel am 15. Ok⸗ 
tober ſtatt. Wohnungs veränderungen ſind 
binnen 3 Tagen tem Meldeamt anzuzeigen. 
[Die Polizeiverwaltung] 
bringt in der heutigen Nummer die Bau⸗Polizei⸗ 
verordnung, betreffend das Beziehen von” 
Wohnungen in neuen Häuſern oder Stock⸗ 
werken, in Erinnerung. 


— [In der Johanniskirche] 
fand geftern die Einſeznung der Konfirmanden 
ſtatt. 

— [Der ſtädtiſchen Verwaltung 
macht eine hieſige Zeitung den Vorwurf, 
daß fie für die auf dec Wilhelmsſtadt gebauten 
Häuſer nicht für Heeſtellung der Kanaliſation und 
Waſſerleitung geſorgt habe. Dieſer Vorwurf iſt un⸗ 
begründet. Bei Neuanlegung von Straßen 
hat derjenige, der die Straßen anlegt, alle 
Koſten zur Einrichtung derſelben zu tragen. 
Das ſchreibt ſchon das Geſetz vom 2. Juli 
1875 vor und auch das Ortsſtatut der Stadt 
Thorn vom September 1883. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung iſt auch ganz gerecht. Sie geht von 


der Vorausſetzung aue, daß ein Terrain da⸗ 


— 


durch, daß es an eine öffentliche Straße kommt 
und bebaut werden kann, einen Werth gewinnt, 
und es würde unrecht ſein, wenn der Terrain⸗ 
beſitzer nicht nur den Gewinn hätte, ſondern der 
Gemeinde auch noch die Koſten zuſchieben könnte 
für Herſtellung der Straße, durch welche die 
Werthſteigerung des Terrains erſt entſteht. 
Wenn auf der Wilhelmsſtadt nicht gebaut werden 
dürfte, ſo wäre der Grund und Boden nicht 
a Zehntel von dem werth, wie er jetzt bezahlt 
wird. 

— [Ein ſeltener Fall.] In dieſem 
Quartal machte ein hieſiger Haus beſitzer feinen 
ſämmtlichen Miethern brieflich die überraſchende 
Mittheilung, daß er vom 1. Oktober d. J. ab 
den Miethepreis für die betreffenden Wohnungen 
um fo und fo viel ermäßige. Da die Er: 
mäßigung eine ganz freiwillige und auch eine 
ganz erhebliche ift, jo waren die Miether von 
ſolcher Koulanz ihres Hauswirths ſehr auge⸗ 
nehm berührt. Sonſt iſt man in Thorn nur 
an Steigerung der Mielhspreiſe gewöhnt. Dieſer 
höchſt ſelten: Fall einer Ermäßigung wird hier⸗ 
mit zur Nachahmung empfohlen. 

— [Ein großer Feuerſchein] war 
geſtern Abend nach Oſten zu ſichtbar. Der 
Richtung nach kann das Feuer in Gremboczyn 
geweſen ſein. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad O. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 


ſtand betrug heute Morgen 0,68 Meter über 


Null. 


or IN ”® 
FREUT 


Leibitſch, 13. September. In der Angelegenheit 
des Leibitſcher Bahnbaues iſt eine neue Wendung ein⸗ 
getreten. Die Mühlen = Aktien- Geſellſchaft beabſichtigt 
aus eigenen Mitteln ein Geleiſe zur Vollbahn bis 
nach dem Seyder Kieslager zu legen. Die Bahn 
würde dann nur Transporten dienen und über Tauer 
nach Thorn gehen. 


öffentliche Unterkunfts orte für Ausſatzkranke er⸗ 
richtet, daß außerdem aber internationale Maß⸗ 
regeln gegen die Verbreitung dieſer Krankheit 
ergriffen würden⸗ 

Nach einer Meldung aus Wetzlar 
flüchteten zwiſchen Herborn und Hörbach bei 
einem Gewitter ſieben Perſonen unter einen 


folger des Fürſten Lobanow deſignirt ſei. Die 
diesbezügliche offizielle Vorlautbarung werde 
freilich erſt nach der Rückkehr des Zaren er ⸗ 
folgen. 

Dijon, 13. September. Der Metzger 
Pacotte in Ruſſey ermordete vier Perſonen, 
um ein Erbe zu erlangen. Der Mörder wurde 


| 2) Man abonnirt zm Prix m Zwei Mark ı Curt 


Kleine Chronik. Baum. Ein herniederfahrender Blitz tödtete] verhaftet, leugnet aber, die Verbrechen begangen 
* Näthjelichwindler find in Frankfurt a. M. ver⸗ vier Perſonen, darunter einen Vater von 5 zu haben. f 
ke ; 7 Duende] Kindern. Drei Perſonen wurden gelähmt, Paris, 13. Septemter. Bei den großen 


die mit Erfolg auf die Dummheit 
ſpekulirt haben. Die aufgegebenen „Preisräthſel“ 
waren von der Art: „Meine erſte iſt ein Bindewort, 
die zweite ein Geldſtück, das Ganze iſt ein großer 
Mann, für Deutſchland hat er viel gethan.“ Den 
Einſendern richtiger Löſungen wurde eine goldene Uhr 
als Prämie in Ausſicht geſtellt, falls fie eine Mark in 
Briefmarken zur Beſtreitung der Portokoſten der 
Löſung beifügen würden, den Einſendern unrichtiger 
Löſungen ſollten die Briefmarken zurückgeſandt werden. 
In der Wohnung der Gauner wurden ganze Stöße 
von Briefſchaften, die die Löſung ſolcher Räthſel ent⸗ 


aftet worden, 2 10 
Fa Manövern in der Nähe von Arras wurde 


geſtern der Kapitain eines engliſchen Füſilier⸗ 
regiments Flicher unter dem Verdachte der 
Spionage verhaftet, jedoch nach Feſtſtellung 
feines Nationales entlaſſen und des Landes 
verwieſen. 


davon iſt eirer geſtorben, während ein anderer 
einen Wahnſinnsanfall bekam. 


Telegraphiſche Worſen ⸗VDepeſche 
Berlin, 14. September. 

Fonds: matt. 12. Sep. 
Ruſſtſche Banknoten . . 218,80] 217,70 
Warſchau 8 Tage . 216,60 216,50 
Preuß. 3% Conſols. 99,00] 99,50 

104,06] 104,30 


Preuß. 3 20% Conſols 45 nn 8. Gothe in Thorn. 
70 & . 104,40 104,40 


Verantwortl. Redakteur: 


Preuß. 4% Conſolss 


ielten, aufgefunden. Schätzungsweiſe find aus dem Deutſche Reichsanl. 30 5 1 98,75 f 
Schwindelunternehmen in einem Monat 1000 bis] Deutſche Reichsanl. 20 „ 104,00] 104,30 Am Morgen nad) dem Aufſtehen 
1200 Mk. erzielt worden. Polniſche Pfandbriefe 4½% . 67,50 fehlt E 1. 

Der ſo ſchnell in aller Welt berühmt ge⸗ do. Siquib, Piandbeiet 500 — — ſlegem Fed im Munde. ren Ghrang 
wordene Profeſſor Röntgen in Würzburg 1 15 . U. 99 2 ie bon Hays ächten Sodener Mineral : Baftillen 
wird demnächſt nach London reiſen. Er iſt von Oeſterr. Banknoten RER: 170.40 170.65 (3—4 Paſtillen im Munde ſich auflöſen laſſen) werden 
mehreren wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften daſelbſt Weizen: Sep. 152,25 151,25 | dieſe Uebel erfolgreich beſeitigt. Der Schleim wird 
eingeladen worden, die ihm einen großartigen t. 150.00] 148,50 ſehr raſch gelöſt und der üble Geſchmack im Munde, 
Empfang bereiten werden Loco in New-⸗Dork 667¾ | 67¾ | die Trockenheit und Reizbarkeit der Rachenſchleimhäute 

5 8 Noggen: loco 8 120,00] 119,00 | werden ſofort verſchwinden. Erhältlich zum Preiſe 

Der Dom in Erfurt, eines der werth⸗ Sept. 119,500 118,75 | von 85 Pfg. per Schachtel in allen Apotheken, Dro⸗ 

vollſten Denkmäler gothiſcher Baukunſt in Okt. 119,50] 118,75 | gerien und Mineral⸗Waſſerhandlungen. 
Deutſchland, wird einer weitgehenden Reparatur Dez. 120,50 11975 . 
unterzogen; die Koflen dafür belaufen ſich auf | Hafer: Dit 117770 Kot Die Ziehung der diesjährigen Großen Ver ⸗ 
300 000 Mark. Die Arbeiten werden von | Rüböl: Sept. 51,30 51,40 looſung zu Baden-Baden nimmt am 3. October 
Berliner Baumeifte:n geleitet. kt. 7100 51,30 en leg 8 an nn rg eg 
otterie hat auch in dieſem Ja i 

" Ueber ben Leprafatlin Eharlo len- N 15 it 70 M. 8 1600 1040 Publikums an allen Orten ganz beſonders auf die 
burg macht Dr. M. Joſeph in der „Berl. Sept. oer 40,90] 40,40 Baden⸗Badener Looſe gelenkt. In den Verkaufsſtellen 
Klin. Wochenſchr.“ einige weitere Mittheilungen. 4 8 Di. a 41,10 10500 „ 1 1 005 gering. 

i jd orner Stadtanleihe 3 .. „ 10, * 
Danach wurde in der jetzt etwa 40 jährigen Wechſel⸗Diskont 40% onsbard-Bindtus für tige | der Haupttreffer hat einen Werth von 30 000 


Mark. — Loospreis 1 Mark, für 10 Mark erhält 
man 11 Looſe, für 25 Mark erhält man 28 Looſe 
von der Hauptagentur F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofſtraße Nr. 29. Looſe a 1 Mark ſind in 
allen Lotteriegeſchäften zu haben. 

: nn 7720 m oo 2 


Zur Beachtung 
des Publikums 


Patientin die Krankheit mit Sicherbeit feſtge⸗ 
ſtellt und zwar als die knotige Ausſatzform, 
als lepra tuberosa. Die Knötchen waren über 
das dunkelbraun gefärbte Geſicht, an dem die 
Augenbrauen fehlten, über die Gliedmaßen 
und den Rumpf verſtreut. Außerdem klagte 
die Kranke über Schmerzen in den Fußge⸗ 


deu 
Staats-Aul. 4½%, für andere Effekten 5%, 
Petroleum am 12. September, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,95 
Berlin „ 7 10,85 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 14 September. 
v. Portatins u. Grothe. 


lenken, ſodaß ihr das Gehen faſt unmöglich Loco cont. 50er 57,50 Bf., —.— Gd. —,— bez 
wurde. Nach einer von Herrn Dr. Joſeph] nicht conting. 70er 37,50, 3660 „ —.— . Es wird darauf aufmerk⸗ 
auch der S Era ſam gemacht, daß in Folge 


ep. ä * 
8 3700 — 36 30 
Menene Anrichten. 
Petersburg, 13, Sept. Entgegen allen 
Dementis wird von unterrichteter Seite poſitiv 
ver ſichert, daß Graf Kapniſt bereits zum Nach⸗ 


ausgeſpochenen Vermuthung dürfte 
gegenwärtig in Braſilien lebende Gatte der 
genannten Kranken ebenfalls von dieſer Aus⸗ 
ſatzform befallen ſein. Gegenüber der zweifel⸗ 
loſen Uebertragbarkeit dieſer furchtbaren Krank⸗ 
heit hält es Herr Dr. Joſeph für geboten, daß 


* 


x 


des neuen deutſchen Marken- 
ſchutzgeſetzes das Etiquett für 
Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen in neben⸗ 
ſtehender Weiſe abgeändert 
werden mußte. 


Ga 


Frei-Abonnement 
* „Lustigen Blätter“ 


das schönste bunt-illustrirte Witzblatt Deutschlands, eröffnen wir den geehrten Lesern 
dieser Zeitung für die Dauer des Monats September. Wir werden daher Jedem, der uns 
eine Postkarte untenstehenden Inhalts einsendet, die „LUSTIGEN BLÄTTER“ den ganzen 


Monat September gratis und fr anko zustellen. 


Die „LUSTIGEN BLÄTTER“ bieten wöchentlich auf 12—16 Seiten eine Fülle 
ausgezeichneter bunter Bilder und anregenden, witzigen Textes. — Jeder Freund geist- 
reicher Lektüre und wirklich humoristischer Illustrationen wird dies bei Durchsicht der 
Gratisnummern bestätigt finden und sich den Weiterbezug der „LUSTIGEN BLÄTTER“ 
gerne sichern. 

Verlag der „LUSTIGEN BLÄTTER“, Berlin SW, 12. 


S Bestell-Zettel. 
An den 
Verlag der „Lastigen Blätter“, Berlin SW. 12. 


Senden Sie mir wie offerirt die 
„Lustigen Blätter“ 
pro Monat September gratis und franko. 
Ich werde die „Lustigen Blätter“ vom 1. Oc- 
tober 1896 ab 
bei der Postanstalt zu . 


bei jeder Postaustalt (Zigs.-No. A311), Buchhandlung und Zeitungserpedition. 


Be Tüchtige Vertreter, eee en Buchhandlung nn 
namentlich in kleineren Orten, zu sehr günstigen Bedingungen gesucht. bestellen. 
AGTBRRE: 0 5 Names tar 


GROSSE 


Verloosung Loos 


zu Baden-Baden. 


Bekanntmachung. 


An der bieſigen höheren Mädchen⸗ 
ſchule ſoll eine am 1. Oktober frei werdende 
Oberlehrerſtelle zunächſt (vorausſichtlich 
dis Oſtern) durch einen wiſſenſchaftlichen 
Hilfslehrer verwaltet werden. 

Als Remuneration werden monatlich 
150 Mark gewährt. Bewerber, die das 
Seminar⸗ und Probejahr hinter ſich haben 
müſſen und die Lehrberechtigung im Eng: 
liſchen und Franzöſiſchen für alle 
Klaſſen ſowie entweder in Mathematik 
und Naturwiſſenſchaften oder Religion 
und Deutſch für mittlere Klaſſen auf: 
weiſen können, werden gebeten, ſich mit dem 
Direktor der Anſtalt Herrn Dr. May- 
dorn ſofort perſönlich oder ſchriftlich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe in Verbindung 
zu ſetzen. 

Thorn, den 14. September 1896. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Keunt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel 
am 1. und der Dienſtwechſel am 15. 
October d. J. ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗Verord⸗ 
nung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu 
Marienwerder vom 17. December 1886 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗Ver⸗ 
änderung innerhalb 3 Tagen auf unſerem 
Meldeamt gemeldet werden muß. Zuwider⸗ 
handlungen unterliegen einer Geldſtrafe bis 
zu 30 Mark, event. verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn, den 14. September 1896. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Bau⸗Polizei⸗Verordnung 
vom 4. Oktober 1881, 


betreffend das Beziehen 
v Wohnungen in neuen 
Häuſern oder Stock⸗ 


werken, 
gefehlt worden iſt, ſo daß hohe Strafen 
gegen die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten, 
ſo bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachſtehend in Erinnerung: 
6 


Der Bauherr hat von der Vollendung 
jedes Rohbaues, bevor der Abputz der Decken 
und Wände beginnt, der Ortspolizei⸗Behörde 
Anzeige zu machen. — 

Wohnungen in neuen Häuſern oder in 
neuerbauten Stockwerken dürfen erſt nach 
Ablauf von neun Monaten nach Vollendung 
des Rohbaues bezogen werden; wird eine 
frühere wohnliche Benutzung der Wohnungs⸗ 
räume beabſichtigt, ſo iſt die Erlaubniß der 
Ortspolizei⸗ Behörde dazu nachzuſuchen, 
welche nach den Umſtänden die Friſt bis 
auf 4 Monate und bei Wohnungen in neu 
erbauten Stockwerken bis auf 3 Monate 
ermäßigen kann. 


57. 

Die Nichtbefolgung der in gegenwärtiger 
Polizei⸗ Ordnung enthaltenen Vorſchriften 
wird, ſofern die Allgemeinen Strafgeſetze 
keine andere Strafen beſtimmen, mit einer 
Geldſtrafe bis zu ſechszig Mark beftraft. 

Thorn, den 11. September 1896. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Ende Auguſt 1896 ſind: 
16 Diebſtähle, 1 Sachbeſchädigung, 1 Unter- 
ſchlagung, 1 Hehlerei 
zur Feſtſtellung, ferner: 
liderliche Dirnen in 41 Fällen, Obdach⸗ 
loſe in 9 Fällen, Bettler in 8 Fällen, 
Trunkene in 14 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs in 35 Fällen, 
28 Perſonen zur Verbüßung von Polizei⸗ 
ſtrafen, 9 Perſonen zur Verbüßung von 
Schulſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 
1737 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 
1 Portemonnaie mit 1,92 M., baar 10 
und 35 Pfennig, 1 Landwehr⸗Dienſtaus 
zeichnung, aus Poſtbriefkaſten 25 Pfennig, 
1 weißleinenes Mannshemde, 1 Poſten 
Getreideſäcke, 1 Paar neue Turnſchuhe, 
1 rothgeſtreifte Schürze, 1 Metermaaß, 
1 graues Umſchlagetuch, 1 Hutnadel, 
1 weißes Taſchentuch gez. „M. A. 6“, 
1 kleine Scheere, 1 Häkelzeug, 1 blaue 
Schirmmütze, 1 Führungs ⸗Atteſt des 
Füſilier Anton Lubanski, 1 Portemonnaie 
aus grauer Leinwand, 1 Marke gez. 
H. W.“, 1 Thürſchloß, 1 Fe dermeſſer, 
Düte mit Kautabak, 2 Kinderſpaten, 
1 Kinderpiſtole, 1 rothſeidener und 2 
ſchwarzſeidene Sonnenſchirme, 2 Gebet⸗ 
bücher in polniſcher Sprache, 1 jüdiſches 
Gebetbuch, 1 ſchwarzer Regenſchirm, 2 


Schlüſſel. 
Von der Königlichen Amts⸗Anwaltſchaft 
eingeliefert: 

1 Geldbeutel mit 5 M. 59 Pf. 
Zugelaufen: 

1 Foxterrier⸗Hündin im Schankhaus I. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
Saat den, ſich zur Geltendmachung ihrer 


* 
1 


te binnen drei Monaten an die unter⸗ 

zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 
Thorn, den 10. September 1896. 

Die Polizei Verwaltung. 


Hafer und Erbsen 


kauft die Thorner Straßenbahn. Gefl. 
Offerten ſind direkt zu richten an 


A. Busch, Betrieb3-Infpektor. 


1 
Beſchluß. 


Der Konkurs über das Vermögen 
des Klempnermeiſters Heymann Joseph 


in Gollub wird, nachdem der beſtätigte 


Zwangsvergleich vom 16. Juli 1896 
rechtskräftig geworden und der Schluß⸗ 
termin abgehalten, aufgehoben. 
I. N. 1/96 qm vol. 30. 
Gollub, den 8. September 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 
die Beleuchtung der Flure und 


Treppen betreffend. 

In Anbetracht der vielfachen Ueber⸗ 
tretungen und der im Falle der Nichtbe⸗ 
leuchtung vielfach nur mit großer Gefahr 
zu paſſirenden Flure und Aufgänge bringen 
wir nachſtehende 


„Polizeiverordnung. 


Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetze s 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 123 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Corridors u. ſ. w. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken. 

§ 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins- und 
ſonſtigen Berfammlungs - Häufern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und fo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonale gehören, 
die Eingänge, Flure, Treppen und Corri⸗ 
dore, ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte 
und Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend 
beleuchtet werden. 

§ 3. Zur Beleuchtung ſind die Eigen⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa⸗ 
briken, öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſer verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, in⸗ 
ſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark und im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat Derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizei⸗Verordnung ihm aufer⸗ 
legten Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, 
die Ausführung des Verſaͤumten im Wege 
des polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten 
zu gewärtigen. 

Thorn, den 30. Januar 1888. 


Die Volizei-Verwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Straſ⸗ 
geſetzbuchs und ev. auch die Geltendmachung 
5 Entſchädigungsanſprüchen zu gewärtigen 

aben. 

Thorn, den 10. September 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Tleiſchlieferung. 


Die Lieferung des Barfs an Fleiſch⸗ 
waaren für die Menagen des 2. Bataillons 
Fuß⸗Artillerie⸗-Regiments Nr. 11 für den 
1 — vom 1. Oktober bis Ende 

ezember 1896 von ungefähr 

3000 kg Schweinefleiſch, 
1150 „ Rindfleiſch, 
509 „ Hammellleiſch, 
250 Karbonade, 
Klopspfleiſch, 
Schweineleber, 


* 
* 


„Zraſy, 
„ geräucherten Speck, 
„ Wurſt, 
„ Schweineſchmalz, 
200 „ Pökelfleiſch 
ſoll freihändig vergeben werden. 
Bezügliche Angebote ſind bis zum 
20. d. Mts. an die unterzeichnete 
Kommiſſion einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen auf 
Stube 42 des Jakobsforts von 8—10 
Uhr vormittags zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelden auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben ſind. 

Die Menage⸗Kommiſſion 
des 2. Batl. Fuß Artilleries 
Regiment Nr. 11. 5 


Für alt zu verkaufen: 
1 gut erhaltene Larmige Gaskrone, 
1 großer Glasſchrank, 
1 Holzetage&te, 
1 eiſerner Schaufenſter⸗Ständer 


billigſt bei 
Gustav Moderack, Eiſenhandlung. 


m— ö — —ꝓ—— — — 


können ſich melden Brückenſtraße 26, I. 


2 


rud be: Buchhruderei „Thocner Dfibeutihe Zeitung“, Verleger: M. Schirm 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark, (Porto und Liste 20 Pig. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29, 
Zu haben bei St. von Kobielski. Cigarrenhandlung Thorn, Breitestrasse 8. 


ee. 40 rere eee |Ruder-Verein Thorn. 


Mein Tanz Kur us er ee 
2 


im Löwenbräu. „Abru der u.“ 
Deutſcher 
E verbunden mit Anſtandslehre 2 
eginnt am 


Prival⸗Beamten⸗Verein. 
Montag, den 21. d. Wis, 


Zweigverein Thorn. 
Abends 8 uhr für Damen, 9 Uhr für Herren 


Die „Abteilung für Stellen⸗Ver⸗ 
mittlung“ des Zweigvereinsbezirks Thorn 

im Spiegelſaal des Artushoſes. 
Gefällige Anmeldungen nehme perſönlich am 19., 20. und 21., von 12 


wird von dem Buchbalter Herrn Voss 
hier, in der Expedition der „Thorner 
bis 2 Uhr Nachmittags entgegen. 
’ * N Hochachtungs voll 
koſtenlos. 


Zeitung“, gelei’et, 
Wir bitten, Anmeldungen von Vacanzen 
Bronberg. W. St. v. Wituski, Balleimeister. Thorn. 
TE ̃§— 


zu laſſen. 
Die Vermittelung erfolgt für Prinzipale 


und Bewerbungen an denſelben gelangen 
Der Vorſtand. 


Dilig 
vorzügl. Qualität, empfiehlt in en gros u. 


en detail (en gros⸗Preis p. Schock 1,80 Mk.) 
P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 


Degen — 

Neue Heringe, 
: vorzüglich im Geſchmack, gefüllt 
mit Milch oder Rogen empfiehlt 


pract. Arzt Dr. Szuman, 
ſtellvertr. Vorſitzender. 


A. Kube, 
ſtellvertr. Schriftführer. 
Disponent bei Kuznitzky & Co. 


E. Günther, 
Vorſitzender. 
Breiteſtr. 28 u. bei Hrn. Rechtsanwalt Aronsohn, 
A. Voss, 
Schriftführer. 
Buchhalter in der Expedition der Thorner Zeitung. 


1 C˖w„,„, Moritz Kaliski, Eliſabethſtraße 1. 
Gerichtskanzliſt, Mellienitr. Altſtädt. Markt. Kaufmann, Brückenſtr. 4. 0 
Zwangsverſteigerung. ‚Don D WW 1 Corſett⸗ ! 
Platau, hebräiſche Buchhandlung, 


„bei L. 
Mis. Thorn, Koppernikusſtraße 13. 


Zahnarzt Davitt 


Bacheſtraße 2, I. 
Aufgepasst!!! 
W̃᷑ 


Bun 
2 ichtig 
für jeden Schneidergejellen. 
Koftenfreien Unterricht im Zu ⸗ 
ſchneiden erhält jeder Schneidergeſelle. 
Meldungen werden entgegengenommen bei 


F. Totzke, 


Gerberſtraße, II. 


ww ww am RM M_ 
WALTER BRUST 
Katharinenſtraße 3/5, 
Mechanische Werkstätte 
für Reparaturen an Fahrrädern und Näh- 
maſchinen, Anfertigung elcktrifher Klingel- 
anlagen und Haustelegraphen ꝛc. 


Dr 


Am Dienſtag, 15. d. 

Nachmittags 3 Uhr. 

werde ich in Mocker vor dem Gaſthauſe 
zum „Schwarzen Adler“ 8 

1 Schimmelwallach mit Ge⸗ 

ſchirr und 1 Arbeitswagen 

gegen Baarzahlung verſteigern. 

Heinrich, 

Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


2000, 2400 u. 3000 M. 


a 5%, auf ſicheren Stellen, zu cediren. 
Von wem? ſagt die Exp. dieſer Zeitung. 


15000 Mark 


werden auf ein ländliches Grundſtück zur 
erſten Stelle per 1. Oktober er geſucht. 
Auskunft ertheilt Benno Richter. 


15 000 Mk. 


bis 20 000 zur 1. Stelle zu leihen geſ. 
Zu erfr. bei Tiſchlermſtr. Freder, Mocker, 
Mauerſtraße 26. Zwiſchenhändler verbeten. 


Zwei gute ſtarke 


Arbeitspferde 


hat zu verkaufen die 
Thorner Straßenbahn. 


usch. 
Aachelofen ER T 
einfäffer tu 
Joh Erdmann, xonissbers 1er. 


in d açons, 
BET Pe den ligten Freisen N 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
, feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden 


wirklich außerordentlich billi 


Stoffen, zu 
gen re 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb. Hotel 3 Adler“, 
Schloſſerlehrlinge 
ch 


ſucht 
Robert Majewski, Brombergerſtraße. 


= 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hofparlümerie- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 2 mal prämiirt. 

Seit 1863 mit grösstem Erfolg 
eingeführt, entschieden beliebteste 
und angenehmste Toilettenseife zur 
Erlangung eines jugendfrisch ge- 
schmeidig reinen Teints. 

BEE Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 
Schuppen. Der 33jährige Erfolg im 
In- u. Auslande spricht mehr als jede 


LLi| no | Te um [Li | Reclame, 35 Pfg. bei Anders & Ca. 
er a Im v. 125 an bei in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 
Paul Thum, 
Chemnitz. 


E Künſtliche Zähne. 


H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Eine Schülerin 


findet zum Oktober als Penſionairin liebes 
volle Aufnahme bei Frau Schuldirektor 
Schulz. Auskunft ertheilt Frau Marle 
Dietrich, Breiteſtraße 35, I. 

Für mein Kurz⸗ und Weißwaarengeſchäft 
ſuche per ſofort oder zum 1. Oktober 


eine tüchtige Verkäuferin, 


Muster fr. gegen fr. 


Für Geſchüft 
mit Gasmotorbetrieb geſucht im Zuge 


Altſtädter Markt, Breiteſtraße bis Ecke 
Bacheſtraße: vorläufig 


3 8 15 

2 helle ae Werkräume 
wenigſtens je 25 Quadratmeter groß, nach 
hinten parterre gelegen (Seitengebäude), die 
eventl. durch Hinzumiethen vergrößerungs⸗ 
fähig; ferner kleiner Laden mit Nebenraum, 
ſowie eine Wohnung v. 1—2 Zim., Schlafſt, 
und heller Küche, alles per 1. Januar oder 
1. April eventl. auch 1. Juli. Ausführliche 
Offerten mit Preis unter V. 1897 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Mein Gefindebnrean befindet ſich jetzt 


Ein möbl. Zimmer u. Kabinet iſt von 
ſogleich zu vermiethen Strobandſtraße 20. 


1 auch 2 mbl. Zim. z. v. Tuchmacherſtr. 2. 


Tüeht. Kesselsehmiede 


finden lohnende Beſchäftigung bei 
E. Drewitz, Thorn 


der Branche tbätig war. 


Vorzüglichen 
Max Braun, Breiteſtraße Nr. 9, 


Himbeersaft, Johannisbeersaft, 
Erdbeerſaft 


ſuche ich noch 


eine 


Berkäuferin 


Gerb Nr. II. . 

Jg > we Dampfmühle. Citr onen ſaft für Kurzwaaren und Wäſche⸗Abtheilung. 

. d di e e“ eee — Krk 
x en. 3 
tzke, i 
eee Anders & Co. . Erzieherinnen, 
Eckladen Eliſabethſtr. 13, zu verm. A eee 
Nähere Auskunft ertheilt die Ex Ag it 15 
ped. d. Ztg. Schmiedeeiſerne vom 1. Okt. Stellung. 

Fu unſer Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuchen J. Makowski, Seglerſtraße 6, 


zum ſofortigen Eintritt 


eine flotte Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Lewin & Littauer. 


Grabgitter 


liefert billigſt die Bau: u. Reparatur, ſtellt ein bei hohem Lohn 
Schloſſerei von Morltz nn 3 „Ino wrazlawe 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. irn eine Neige i 


3 Klempnergeſellen 


er ım Thorn. 


die perfekt polniſch ſpricht und bereits in 


‚Mark 150,000 een ss. Malle, 30,000 Mark. 


Br 
* 
* 


St. Sobezak, schneidermstr,, 


Zum Tofortigen Eintritt reſp. 1. Okt. 


0 


